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Weidebeganges durch Rindvieh und der eigenthümlichen Sennerei der Alpen
und Skandinaviens. Die Vegetation besteht vielmehr wesentlich nur aus nie¬
drigem Strauchwerk, darunter z. B. Ginster, Berberitze, Heidelbeere, Alpenrosen,
welches nur von Schafen beweibet werden kann. Diese Region reicht bis etwa
9000', so daß nur bie nackte Spitze des Aetna und bes Mulhaeen in bet
Siena Nevada sie überragen.

Im südlichen Skandinavien ist die Entwickelung natürlich weit ärmer.
Hier steigt die Region des Getreidebaues bis etwa 2000', die Region
des Waldes bis 3500', wo sie mit der Birke enbet, bie Region ber Alpen-
weiden bis etwa 5000', dem Beginn der Schneegrenze. Es ist zugleich die
Region der Renthierflechte unb bes Renthiers, welches nur ungern in bie
Walbregion hinabsteigt. In Lappland reicht die Waldregion bis etwa 1500',
die Weiberegion hier und in Island bis 3000'.

81. Allgemeines über die Bevölkerung. Europa wird
nur von Völkern der kaukasischen und mongolischen Nasse bewohnt, und
viele ursprünglich der letzteren angehörende Völker haben sich, wenn auch
ihre ursprüngliche Sprache dieselbe blieb, durch Vermischung mit Kaukasiern
körperlich so verändert, daß man sie jetzt dieser Rasse zuzählen muß.

A. Kaukasische Nasse. Die Völker dieser Rasse bilden die Mehr¬
zahl und gehören größtenteils dem indoeuropäischen Sprach¬
st am me an. Wir können die hieher gehörigen Völkerfamilien in zwei
Abtheilungen bringen, jenachdem sie über Kleinasien oder durch die
Völkerpforte nördlich vom Kaukasus eindrangen. Zur ersten gehörte
1) die pelasgische oder griechische Familie, außer den alten Hellenen
noch die Bewohner Nordgriechenlands, die Epiroten und Macedonier,
und vielleicht auch einen Theil der Urbevölkerung Süditaliens umfassend.
Jetzt gehören hieher nur die Neugriechen ans der Balkanhalbinsel und
in den Küstenstädten Kleinasiens. 2) Die thracische Familie, außer
den Thraciern nock die ©eten, Illyrier und Pannonier ein¬
schließend. Jetzt gehören hieher nur noch die Albanesen an der Ost-
käste des Adriatischen Meeres, in deren Sprache aber viele fremdartige
Bestandtbeile eingedrungen sind. 3) Die italische Familie: Urnbrer,
Latin er, Sabiner, Osker, u.a. Durch die Herrschaft Roms wurde
die latinische Sprache der urbs Roma zunächst die herrschende in Italien
und in Folge der römischen Weltherrschaft breitete sie sich über einen
großen Theil von West- und Südeuropa aus. Als aber im Mittel-
alter mit dem Sturze des Römerreiches die beherrschende und einende
Macht zusammenfiel, bildeten sich in diesen Ländern Volkssprachen aus,
deren grammatisches Gepräge durchaus lateinisch ist, während in den
Sprachschatz zahlreiche Wörter aus der ursprünglichen Volkssprache auf¬
genommen wurden. Diese Sprachen, lange Zeit nur im Gebrauche des
Volks, und von den Gelehrten, welche am Lateinischen wie an einer
lebenden Sprache festhielten, verachtet, haben erst spät angefangen, sich
eine eigene Literatur zu bilden. Es sind folgende: a) das Portugie¬
sische, b) das Spanische, c) das Provenyalische, jetzt nicht mehr
als Schriftsprache gebräuchlich, d) das Französische, e) das Rhato-
romanische, jetzt nur noch auf einige Theile der Schweiz beschrankt.


